
S t ä d t i s c h e  
U r n e n a b s t i m m u n g
vom 2. Juni 2002

Volksinitiative 
«Logo-Stopp»
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Abstimmungszeiten
Haupturne Nebenurnen
Burgbachturnhalle Guthirt (Bibliothek) Zugerberg
(Burgbachsaal) Herti (Alterszentrum) (Wartesaal)

Riedmatt (neues Schulhaus)
Oberwil (neues Schulhaus)

Freitag 31. Mai 2002 17.00 bis 18.00 Uhr 17.00 bis 18.00 Uhr
Samstag 1. Juni 2002 10.00 bis 12.00 Uhr 10.00 bis 12.00 Uhr
Sonntag 2. Juni 2002 09.00 bis 12.00 Uhr 09.00 bis 11.30 Uhr 09.00 bis 11.30 Uhr



Volksinitiative 
«Logo-Stopp»

4 Die Vorgeschichte
Das Konzept
Wappen – Logo – Stadtauftritt

6 Die Vorteile des neuen Auftritts

8 Die Haltung des Grossen 
Gemeinderates
Logo in die Gemeindeordnung?
Die Kostenfolgen einer An-
nahme der Initiative

10 Argumente des Stadtrates

11 Argumente des Initiativkomitees

Die Volksinitiative
Gestützt auf § 9 und § 10 der Gemeindeordnung
der Stadt Zug reichten 1137 Stimmberechtigte der
Einwohnergemeinde Zug am 28. Januar 2002 fol-
gendes Volksbegehren ein:

Die Gemeindeordnung der Stadt Zug sei wie folgt
zu ergänzen:
§ 1bis (neu): «Als einheitliches Erscheinungsbild ver-
wendet die Einwohnergemeinde Zug das Wappen
des Kantons Zug in Form eines Schildes, wie
namentlich auf Formularen, Umschlägen, Fahrzeu-
gen, Uniformen, Gebäuden, amtlichen Korrespon-
denzen, Inseraten und dergleichen. Das Wappen-
schild der Einwohnergemeinde Zug wird zur
Symbolisierung als städtisches Gemeinwesen am
oberen Rand durch eine Mauerkrone und an bei-
den Seiten mit je einem Löwen ausgezeichnet.»

Das Initiativkomitee 

Junas Toni, Chamerstrasse 79; Gianola Daniel, Im
Rank 128; Honegger Erhard, Chamerstrasse 30;
Neuner Roland, Ägeristrasse 52; Stocker Beat, Indu-
striestrasse 3; Pircher Manfred, Lothenbach 7, 6318
Walchwil; Staffelbach Daniel, Artherstrasse 28c;
Uttinger Hans-Beat, Sterenweg 4; Häcki Felix B.,
Weinbergstrasse 17; Amrhein Josef, Moosbachweg
13; Bossard Antoinette, Gubelstrasse 14; Branden-
berg Manuel, Guggitalring 3; Brunner Louis, Indu-
striestrasse 1b; Deutsch Ulrich, Landsgemeinde-
platz 11; Eberle Erwin, Widenstrasse 6; Ebneter
Erwin, Hofstrasse 1b; Etter Hans, Chollerstrasse 4;
Gadient Roland, Metallstrasse 8; Gerig Christian,
Fadenstrasse 23; Grau Beat, Oberwiler Kirchweg
11d; Hager Richard, Weidstrasse 13; Hausherr Hans,
Guggitalring 1; Hausherr Ruth, Guggitalring 1; Hu-
onder Thomas, Ringstrasse 2; Hunkeler Marcel, Zu-
gerbergstrasse 14; Joss Patrik, Poststrasse 13; Junas
Olga, Baarerstrasse 115; Keiser Benedikt P., Löbe-
renstrasse 4; Keller Jacques, Guggitalring 1; Merz
Ernst J., Weinbergstrasse 40; Nussbaumer Martin,
Ägeristrasse 12, Oswald Prisca, Schilfmattweg 2;
Oswald Erica, Schilfmattweg 2; Oswald Frank,
Schilfmattweg 2; Oswald Manfred, Schilfmattweg
2; Rohr Ernst, Guggitalring 3; Rohr Maria, Guggi-
talring 3; Schuler Monika, Ägeristrasse 49b;
Schwerzmann Hans, Weinbergstrasse 5; Stutz Her-
mann, Guggitalring 2; Stutz Margrit, Guggitalring
2; Thiehatten Simone, Poststrasse 13; Trevisan
Kuno, Riedmatt 32; Vetter Daniel, Bellevueweg 20;
Waelti Christian, Artherstrasse 17; Wickart Peter,
Fadenstrasse 16; Wiss Fritz, Zugerbergstrasse 54.



Sehr geehrte Stimmbürgerinnen und Stimmbürger

Seit gut einem Jahr arbeitet die Stadtverwaltung mit dem neuen
Erscheinungsbild. Es zeichnet sich durch schlichte Eleganz und kühle
Sachlichkeit aus. Es ist funktional und ein Erscheinungsbild, welches
der heutigen Zeit gerecht werden will. Mit dem neuen Stadtauftritt
hat der Stadtrat auch die angestrebte Vereinheitlichung der verschie-
denen Erscheinungsbilder der Departemente erreicht.

Gegen das neue Logo im aktuellen Stadtauftritt ist die Initiative 
«Logo-Stopp» lanciert worden, über welche Sie am 2. Juni 2002
abstimmen. Kritisiert wird ein Teil des neuen Erscheinungsbildes: das

Logo mit weisser Schrift auf dunklem Hintergrund. Die Volksinitiative verlangt die
Rückkehr eines Logos mit Löwen und Mauerkronen.

Werden mit dem modernen Erscheinungsbild die «Gefühle und der Stolz der Bevöl-
kerung verletzt», wie dies die Initianten schreiben? Betrachten wir den symbol-
trächtigen Zuger Bannerträger auf dem Kolinbrunnen: Er trägt in der einen Hand
den Schild und hält in der anderen die Zuger Fahne. Er kommt ohne Löwen aus und
vertraut auf das schlichte und kraftvolle Zuger Wappen. Dieses ist fester Bestandteil
des neuen Erscheinungsbildes, wie Sie sich anhand der nachfolgenden Beispiele
überzeugen können. Das Zuger Wappen bleibt also unangetastet.

Der Stadtrat und der Grosse Gemeinderat sind von der Qualität des neuen Erschei-
nungsbildes mit dem heute verwendeten Logo überzeugt. Es hat sich in der Praxis
bewährt. Eine Änderung der Gemeindeordnung zum Zweck der Rückkehr zum bis-
herigen Logo mit den Löwen betrachtet der Stadtrat als unverhältnismässig. Zudem
würden damit grosse Kosten ausgelöst.

Wir empfehlen Ihnen, die Initiative «Logo-Stopp» abzulehnen.

Der Stadtrat von Zug

In Kürze

E i n l e i t u n g
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Die Vorgeschichte
Das neue Erscheinungsbild der Stadt Zug war dem
Stadtrat schon seit längerem ein Anliegen. Die Rea-
lisierung eines neuen Erscheinungsbildes für die
Stadtverwaltung («neuer Stadtauftritt») nannte
der Stadtrat als eines seiner Ziele für die Legislatur-
periode 1998-2002. Mit der strategischen Neuaus-
richtung der Stadtverwaltung wurde das Projekt
1999 an die Hand genommen. Der Grosse Gemein-
derat unterstützte das Vorhaben an seiner Sitzung
vom 23. November 1999: Mit 32 zu 0 Stimmen
genehmigte er dafür einen Kredit von 300000
Franken. Das Parlament gab dem Stadtrat deutli-
che Vorgaben mit auf den Weg: «frischer Auftritt»,
«moderner Approach» oder «Vereinheitlichung
der verschiedenen städtischen Erscheinungsbilder»
sind einige Zitate aus dieser Sitzung. Klar war auch
der Auftrag: «Der Stadtrat wird mit dem Vollzug
beauftragt», heisst es im Beschluss dazu. Dass der
Stadtrat das neue Erscheinungsbild zuerst dem Par-
lament oder gar der Bevölkerung vorstellen sollte,
geht aus keinem der Voten hervor.

Der Stadtrat bestellte im Spätsommer 2000 eine
städtische Projektgruppe mit Vertretern des Stadt-
rates sowie Mitgliedern der Stadtverwaltung, 
welche für die Durchführung des zweistufigen
Wettbewerbs unter zehn Zuger Agenturen einen
Anforderungskatalog entwickelte. Das Projekt
«Zug als Marke» sowie die Aufgabenteilung der
Arbeitsgemeinschaft überzeugten Stadtrat und
Projektgruppe. Das Konzept des neuen Stadtauf-
tritts wurde in zwei Präsentationen (18. Dezember
2000 und 19. Februar 2001) den Mitarbeitenden
der Stadtverwaltung vorgestellt. Die Reaktionen
fielen fast ausnahmslos positiv aus. Am 20. März
2001 präsentierte der Stadtrat das neue Erschei-
nungsbild der Stadt Zug allen Einwohnerinnen und
Einwohnern mit einem Brief sowie einer kleinen
Broschüre, welche den Auftritt der Stadt Zug in
den historischen Kontext stellte.

Am 11. September 2001 nahm der Grosse Gemein-
derat der Stadt Zug vom Zwischenbericht des
Stadtrates zum neuen Stadtauftritt und den bishe-

Der neue Stadtauftritt

Mit einem neuen Stadtauftritt kann man nie alle Geschmäcker treffen. Das neue
Erscheinungsbild der Stadt Zug ist einheitlich und unverwechselbar. Es entspricht
dem kundenorientierten Selbstverständnis der Stadtverwaltung.

rigen Umsetzungen Kenntnis. Am 28. Januar 2002
reichte ein Initiativkomitee unter dem Titel «Logo-
Stopp» eine Volksinitiative mit 1137 gültigen
Unterschriften ein. Das Initiativbegehren verlangt
die Ergänzung der Gemeindeordnung mit einer
Vorschrift über das Erscheinungsbild der Stadtver-
waltung. Es hat zum Ziel, das neu entwickelte und
grösstenteils bereits umgesetzte Erscheinungsbild
der Stadt Zug wieder rückgängig zu machen. 

Das Konzept
Vor der Umsetzung des neuen Stadtauftritts war in
den einzelnen Departementen und Ämtern eine
fast unübersehbare Gestaltungsvielfalt von Brie-
fen, Formularen und Publikationen im Einsatz. Das-
selbe galt auch für die Beschriftung von Gebäuden,
Ämtern, Fahrzeugen usw.

Ziel des neuen Stadtauftritts war und ist eine Ver-
einheitlichung des Erscheinungsbildes sämtlicher
Departemente. Die Stadtverwaltung in ihrer Viel-
falt soll von aussen her als Ganzes wahrgenommen
werden. 

Aus Sicht des Stadtrates hat der neue Stadtauftritt
klare Funktionen: Es geht in erster Linie darum, die
traditionellen Qualitäten eines unkomplizierten
und sachorientierten Dialogs zwischen Stadtbehör-
den und der Stadtbevölkerung zu erhalten und zu
fördern. Zum andern geht es darum, politische Ent-
scheide von Exekutive und Legislative nachvoll-
ziehbar zu kommunizieren. Schliesslich sind neue
Kommunikationsträger, wie zum Beispiel das Inter-
net, auch von der Stadt zu nutzen. Der öffentliche
Auftritt der Stadt Zug muss auf allen Kommunika-
tionsebenen qualitativ hohen Ansprüchen genü-
gen, informativ, sachbezogen und ansprechend
sein. Diese Art der Kommunikation zwischen der
Stadt Zug und ihren Einwohnerinnen und Einwoh-
nern findet durch das neue Erscheinungsbild auch
visuell ihren unverwechselbaren Ausdruck.
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V o l k s i n i t i a t i v e  « L o g o - S t o p p »
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Von
Toni Gügler
Departementschef
St.-Oswalds-Gasse 20
Postfach 1258
6301 Zug
Telefon 041 - 728 21 51
Telefax 041 - 728 23 72
E-Mail toni.gügler@zug.zg.ch

Zug, 25. Januar 2001

Herr Maurin Eiholzer
Eiholzer Bauunternehmung
Artherstrasse 9
6301 Zug

B a u d e p a r t e m e n t

Sanierung Schulhaus Herti 2. Etappe / Kostenvoranschlag

Sehr geehrter Herr Eiholzer

Televisions auctioned off Santa Claus. One wart hog gossips cleverly, and umpteen
sheep kisses one Klingon, although Minnesota quite lamely fights five obese tickets.
Chr ysathem ums easily telephoned five putrid fountains, because the trailer gossips,
yet five slightly bourgeois pawnbrokers partly lamely sacrificed one 
Jabberwocky, even though umpteen putrid aardvarks untangles two quite quixotic bo-
tulisms, yet the extremely putrid lampstands laughed, because two trailers bought um-
pteen purple aardvarks, although two bourgeois botulisms quickly abused umpteen
wart hogs, yet Tokyo kisses the quixotic poisons.
Very bourgeois cats grew up, and two elephants tickled Santa Claus. Umpteen irascible
dwa rves grew up, although five slightly speedy pawnbrokers noisily telephoned silly
aardvarks, yet five cats fights very purple chrysanthemums, then five Macintoshes
sacrificedone progressive dog. Two slightly obese fountains auctioned off one irascible
poison, but the silly ticket marries one cat, even though two sheep kisses five aarde-
ven though two sheep varks.

Freundliche Grüsse 
Toni Gügler, Departementschef

Beilage: 2 Plankopien
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Von
Toni Gügler, Stadtrat
St.-Oswalds-Gasse 20
Postfach 1258
6301 Zug
Telefon 041 - 728 21 51
Telefax 041 - 728 23 72
E-Mail toni.guegler@zug.zg.ch

Zug, 25. Januar 2001

An
Maurin Eiholzer
Eiholzer Bauunternehmung
Artherstrasse 9
6301 Zug

B a u d e p a r t e m e n t

Sanierung Schulhaus Herti 2. Etappe / Kostenvoranschlag

Sehr geehrter Herr Eiholzer

Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den In-
halt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter des
Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen auf
einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den In-
halt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter des
Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen auf
einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt. Dies
ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den Inhalt
der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter des
Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen auf
einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den 
Inhalt der Information.

Freundliche Grüsse 
Toni Gügler, Stadtrat

Beilagen
– 2 Plankopien

T:\ Manual \Test.doc www.stadtzug.ch Seite 1 von 2

Sehr geehrte Frau Präsidentin
Sehr geehrte Damen und Herren

1. Grundsatz
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.

– Hilfeleistungen im In- und Ausland Fr. 500’000.—
– Rückstellung Kultur und Sport Fr. 100’000.—
– Aktionen zu Gunsten des Personals Fr. 200’000.—
– Sanierungsbeitrag Kunsteisbahn Zug AG Fr. 3’000’000.—
– zusätzliche Abschreibungen auf Investitionsbeiträgen Fr. 8’694’326.70
– Einlage in die Steuerausgleichsreserve Fr. 3’289’689.64
– Einlage in das freie Eigenkapital Fr. 4’921’476.21

2. Hilfeleistungen im In- und Ausland
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt. 
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. 
Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter des Schrifttypes, der
Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen auf einer Zeile, de-
ren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den 
Inhalt der Information.

S t a d t r a t

Grosser Gemeinderat, Vorlage Nr. 716

Verwendung des Ertragsüberschusses 
der Laufenden Rechnung 2000
Bericht und Antrag des Stadtrates vom 1. Mai 2001 

GGR-Vorlage Nr. 716 www.stadtzug.ch Seite 1 von 2
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Kultur in Zug K u l t u r  i n  Z u g

K u l t u r k o m m i s s i o n

6 7

Massnahmen

1. Schaffen von neuen Instrumenten, Optimieren der Strukturen

Bereits vorhanden:
– Kulturleitbild der Stadt Zug (seit Februar 2000)
– Kulturkommission der Stadt Zug (gewählt am 22. 2. 2000)
– Richtlinien für die Vergabe von Unterstützungsbeiträgen an Kulturprojekte 

inkl. Evaluationsraster (verabschiedet am 7. 9. 2000, siehe Beilageblatt)

Neu zu schaffen oder voranzutreiben:
– Zentrale Informations- und Dokumentationsstelle (Vorarbeiten seit 1999)
– Inventar mietbarer Räume in Zug und Umgebung (vorhanden)
– Inventar mietbarer mobiler Infrastruktur
– Liste der Zuger Kulturschaffenden
– Subventionsverträge/Leistungsaufträge für EmpfängerInnen regelmässig 

wiederkehrender Beiträge
– Kunstsammlung der Stadt Zug: Geeignete Lagerung (seit April 2000);

Registrierung (seit August 2000); Konzept für zukünftige Sammelpolitik
– Überlegungen zu Kunst im öffentlichen Raum
– Vertretung der Kulturkommission in Beurteilungsgremien für Kunst am 

Bau, Mitsprachemöglichkeit bei stadtplanerischen Entscheidungen
– Bestandesaufnahme über Jugendkultur in Zug
– Zukunft des Kulturzentrums Galvanik sichern
– Zusätzliche Räume (vordringlich: Musikübungsräume) erschliessen
– Überlegungen zu neuen Förderungsmassnahmen

2. Finanzen

– 2001: Neue Rückstellung zur flexiblen Unterstützung grösserer Projekte 
erwirken

– Längerfristig: Kulturbudget erhöhen oder neuen Fonds schaffen

3. Kommunikation

– Regelmässige Information der Stadtverwaltung über kulturelle Belange
– Einmal pro Jahr Einladung der Kulturkommission an die Zuger Kultur-

schaffenden zu einem informellen Apéro
– Bei Bedarf Organisation von Weiterbildungsveranstaltungen für Kultur-

schaffende (z.B. 2001: Sponsoringkurs auf der Grundlage einer von der
Kulturkommission initiierten Umfrage bei Zuger Firmen)

– Intensivierung der Zusammenarbeit mit der IG Kultur, v.a. betreffend 
Informations- und Dokumentationsstelle, sowie Veranstaltungskalender und 
Veranstalteragenda (auch Internet)

– Kontakte zu städtischen ParlamentarierInnen knüpfen und pflegen
– Verstärkte Präsenz der Kulturkommission an Veranstaltungen
– Regelmässige Information via Medien über die Ziele und die Arbeit der 

Kulturkommission (mindestens zweimal jährlich)

4. Vernetzung

Bereits vorhanden:
– Kontakte zu den Kulturbeauftragten des Kantons Zug und der Gemeinde Baar
– Kontakte zu den Mitgliedern der Konferenz der Schweizer Städte für Kultur-

fragen (dadurch auch Benützungsrecht des Ateliers in Ägypten)
– Kontakte zu einzelnen Zuger Stiftungen

Zu intensivieren:
– Kontakt der städtischen zur kantonalen Kulturkommission
– Kontakt zu Zürich und Luzern
– Kontakt zu Stiftungen
– Längerfristig: Kontakt zu den Partnerstädten Zugs

Aufzubauen:
– Kontakt zur Zuger Wirtschaft
– Bilaterale Kontakte zu den Zuger Gemeinden 

S t a d t r a t

Einladung

B a u d e p a r t e m e n t

tour.01.2

Stadtwanderung durch Zug West
Montag, 1.Oktober 2001, 17.00 -18.30 Uhr

Tourroute
Dammstrasse 
Landis & Gyr/Siemens-Areal 
Nordzufahrt 
Schleife-Feldhof

Treffpunkt
Landis & Gyr Pförtnerhaus
Gubelstrasse

Referenten
Toni Gügler, Chef Baudepartement
Peter Durisin, Stadtingenieur
Heinz Schöttli, Stadtarchitekt
Harald Klein, Stadtplaner

S
T

A
D

T
R

AT
D E R S TA

D
T

Z
U

G



U r n e n a b s t i m m u n g  v o m  2 .  J u n i  2 0 0 2

Wappen – Logo – Stadtauftritt
Im Hinblick auf den Initiativtext gilt es, zwischen
Wappen, Logo und Stadtauftritt zu unterscheiden: 
Das Zuger Wappen (weiss-blau-weiss) mit der Wap-
penform bleibt selbstverständlich bestehen und
ziert weiterhin Fahnen, Wappenscheiben, Banner
etc. Dieses Wappen wird jedoch nicht für Briefpa-
pier oder Publikationen der Stadtverwaltung ver-
wendet. Diese Aufgabe übernehmen das Logo und
die Wappenfarben, welche (wie auch in den
Abstimmungsvorlagen) als Schmuckelement den
zugerischen Charakter hervorheben. Der Stadtauf-
tritt umfasst jedoch weit mehr als bloss ein neues
Logo und die weitere Verwendung der Wappen-
farben. Aus den jeweils auf den rechten Seiten
abgebildeten Umsetzungen des neuen Erschei-
nungsbildes wird deutlich, dass zum neuen Stadt-
auftritt insbesondere ein einheitlicher Gestaltungs-
raster und eine klare Typografie gehören. Erst mit
diesen Elementen und deren Konsequenz in der
Anwendung erhält der neue Auftritt der Stadt Zug
seinen unverwechselbaren Charakter.

Die von den Initianten gewünschte weitere Ver-
wendung der Löwen als Schildträger verdient eine
genauere Betrachtung. Die Löwen als Wappen-
element stammen aus dem hohen Mittelalter und
wurden mit Vorliebe von Städten verwendet, die
von den Kyburgern gegründet wurden. Ganz so
eigenständig und urzugerisch ist das Stadtzuger
Hoheitszeichen mit den Löwen als Schildhalter
demnach nicht, wie die Initianten vorgeben. Wei-
ter fällt die Vielfalt der Schildhalter auf, wie der
Zuger Stadtarchivar Dr. Christian Raschle festhält.
So finden sich in der Stadt Zug als Schildhalter
neben den Löwen auch Engel und Wildfiguren,
aber auch historische Figuren wie Peter Kolin. Dies
bedeutet, dass die Fixierung auf die Löwen nicht
zwingend ist. Der Stadtrat sieht demnach keine
Veranlassung, die Löwen weiterhin zu verwenden,
sondern möchte sich auf das Zuger Wappen mit
den Farben Weiss-Blau-Weiss konzentrieren. Es ver-
steht sich von selbst, dass das schwarz-weisse Logo
aus ästhetischen und urheberrechtlichen Gründen
nicht einfach durch das bisherige Wappen mit den
Löwen ersetzt werden kann.

Die Vorteile des neuen
Auftritts
Mit dem neuen Auftritt wird die gesamte Stadtver-
waltung mit ihren Departementen und Ämtern
einheitlich und zusammengehörend wahrgenom-
men. Mit ihrem klar erkennbaren Erscheinungsbild
verbessert sich die Kommunikation und damit auch
die wahrnehmbare Position der Stadt Zug im Wett-
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bewerb mit anderen Gemeinden und Kantonen.
Die Erfahrungen mit den einzelnen Elementen des
neuen Erscheinungsbildes sind durchwegs positiv.
Mit den wenigen Formular-Typen und der konse-
quenten Umsetzung der gezeigten Beispiele ist ein
einheitliches, eindrückliches Erscheinungsbild der
Stadtverwaltung als Ganzes gewährleistet. 

Für die konsequente Umsetzung des neuen Er-
scheinungsbildes wurde für die Mitarbeitenden
der Stadtverwaltung ein Manual erstellt, in wel-
chem die formellen und typografischen Vorgaben
definiert sind. Die Umsetzung des neuen Erschei-
nungsbildes forderte die Stadtverwaltung in zahl-
reichen Bereichen:
– Rund 2000 elektronische Dokumente (Brief-

schaften, Formulare) mussten umgestellt wer-
den. Während die Anpassung von Hunderten
von Office-Dateien von den Mitarbeitern der
städtischen Informatik begleitet wurde, muss-
ten für die zahlreichen Fachanwendungen spe-
zialisierte Software-Firmen beigezogen wer-
den.

– Briefpapier (mit dem Wappen), Couverts,
Begleitbriefe, Visitenkarten sowie zahlreiche
Formulare, die nicht über den PC generiert wer-
den, wurden in ausreichender Anzahl neu
gestaltet und gedruckt.

– Die zahlreichen Stempel der Stadtverwaltung
wurden neu gestaltet und ausgewechselt.

– Kommunikationsmittel wurden neu konzipiert
und entwickelt: zum Beispiel der Jahresbericht
an die Bevölkerung, Merkblätter, Plakate etc.

– Das Konzept sowie die Vorlagen für die
Beschriftung der Fahrzeuge der Stadtverwal-
tung ist fertig entwickelt.

– Der neue Internetauftritt wurde konsequent
auf das neue Erscheinungsbild ausgerichtet.

Die Einführung eines neuen Erscheinungsbildes ist
ein lang anhaltender Prozess, der auch gut ein Jahr
nach der Lancierung noch nicht abgeschlossen ist.
Insgesamt hat die Stadtverwaltung mit den neuen
Formen sehr gute Erfahrungen gemacht und
möchte ihn nicht mehr missen!
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Zugerinnen und Zuger fanden sich zur Einweihung
auf dem Kolinplatz ein. Die vom Zürcher Archi-
tekten und Lichtgestalter Willi Walter und von
der Künstlerin Charlotte Schmid gestaltete
Weihnachtsbeleuchtung wurde durchwegs positiv
aufgenommen. Auf die Adventszeit 2002 wird
auch die zweite Etappe der Weihnachtsbeleuch-
tung (Grabenstrasse, Kreuzung Baarerstrasse-
Gotthardstrasse sowie Metalli bis Gubelstrasse)
fertig gestellt. Die Sanierungsarbeiten an der
Schulanlage Loreto konnten nach einer fünf-
jährigen Bauzeit termingerecht per Ende 2001
abgeschlossen werden. Nach einer mehrmonatigen
politischen Debatte, wurde der Baukredit für die
neue Friedhofhalle und den Abdankungssaal
schliesslich an der Volksabstimmung vom 23.
September 2001 bewilligt.

Baubewilligungen
Es wurden 387 Baugesuche gegenüber 332 im
Vorjahr behandelt.

Die behandelten Baugesuche gliederten sich in: 

Baubewilligungen 2000 Vorjahr
ordentliches und 246 219
vereinfachtes Verfahren
Anzeigeverfahren 63 71
Bauanfragen 30 18
Ablehnungen 12 10
Abbruch 18 2
zurückgezogene
Baugesuche 18 12

Bautätigkeit in der Stadt Zug
Bausummen in Mio. Franken ausgeführt 

Zudem wurden folgende spezielle
Gesuche behandelt:

2000 Vorjahr
abgeänderte Gesuche 154 134
Umgebungsgestaltungen 68 111
Baugrubensicherungen 1 1
Bauplatzinstallation 12 16
Benützung von
öffentlichem Grund 12 (23)
Reklamen:
Bewilligungen 96 80
Reklamen:
Ablehnungen 1 2
Reklamen:
zurückgezogene Gesuche 1 2
Baureklamen 16 11

Innert zwei Monaten konnten zwei Drittel der
Baugesuche behandelt werden. Die längere
Behandlungsdauer von rund einem Drittel der Bau-
gesuche ist auf Planänderungen und Einsprachen
bzw. Verhandlungen zwischen Bauherren und
Einsprecher zurückzuführen. 

Parkplatzreglement
Der Grosse Gemeinderat von Zug hat in der Schluss-
abstimmung vom 26. Juni 2001 dem revidierten
Parkplatzreglement zugestimmt. Gegen diesen
Beschluss hat der Verkehrsclub der Schweiz, Sektion
Zug, beim Regierungsrat Beschwerde erhoben.
Der Entscheid des Regierungsrates ist noch aus-
stehend.

Stadtbildkommission 
Die Stadtbildkommission beurteilt als beratendes
Organ des Stadtrates im Rahmen des Baubewillig-
ungsverfahrens Baugesuche und Planungen in
Bezug auf Städtebau und Gestaltung. Sie hat in
12 Sitzungen 59 Geschäfte behandelt. Davon hat
sie 7 Bauanfragen positiv beurteilt, 11 Baugesuche
bzw. 3 Bebauungspläne wurden dem Stadtrat
zur Bewilligung bzw. zur Genehmigung empfohlen.
Bei 17 Bauanfragen, 19 Baugesuche und 2 Bebau-
ungsplänen hat die Stadtbildkommission dem
Stadtrat empfohlen, die Projekte zur Überarbeitung
zurückzuweisen. Sämtliche im Sinne der Empfehl-
ungen der Stadtbildkommission überarbeiteten
Projekte konnten – zur Zufriedenheit aller Beteil-
igten – bewilligt werden.

Rechtsdienst Baudepartement
Der vom Departementssekretär betreute Rechts-
dienst des Baudepartements hat sich insbesondere
mit Fragen zum Planungs-, Bau- und Umweltrecht
sowie zum Submissionsrecht befasst. Nebst der
Beratung der einzelnen Abteilungen und der
Stadtbildkommission wurden namentlich in
Zusammenarbeit mit der Abteilung Baubewillig-
ungen Einsprachen gegen Baugesuche zuhanden
des Stadtrates instruiert und namens und im Auf-
trag des Stadtrates Verwaltungsbeschwerden
gegen Baubewilligungen an den Regierungsrat
und an das Verwaltungsgericht behandelt. Unter
der Leitung des Rechtsdienstes des Baudeparte-
ments wurden 15 Augenscheinsverhandlungen
an Ort und Stelle durchgeführt.

Ausblick 2002
– Entwicklungsplan Landis&Gyr /SBB West, Nutz-

ungskonzept Herti Süd, Entwicklungsplanung
Hochhäuser, Entwicklungsplanung Schleife-Neuhof

– Schulraumplanung: Abschluss der Projektwett-
bewerbe Guthirt, Herti und Musikschule 

– Wohnungsbau: Vorprojekt Überbauung Roost, 
Wettbewerb Altersheim Frauensteinmatt, Bebau-
ungsplan Feldhof

– Richt-, Verkehrs - und Strassenplanung: Mitwirk-
ung kantonale Richt- und Strassenplanung, 
Neuerschliessung Baugebiete, Projektierung
Bahnhofränder

Einweihung Seeufergestaltung 

Zahlreiche Zugerinnen und Zuger wohnten der Einweihung…

zum Abschluss der Seeufergestaltung am 18. August 2001 bei.
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Guido Baselgia, Baar

Bruno Arnold, Zug

Zürcher Druck und Verlag AG, Rotkreuz

Sehr geschätzte Einwohnerinnen und Einwohner der Stadt Zug

Auch das Jahr 2000 kann die Stadt Zug mit einem ausgezeichneten
finanziellen Ergebnis abschliessen. Mit einem Überschuss von 21,6
Mio. Franken zeigt die Laufende Rechnung ein erfreuliches Ergebnis,
welches im Wesentlichen auf ein überdurchschnittliches Wachstum
der Steuererträge zurückzuführen ist. Die Aufwandsseite zeigt, dass
wir die Kosten im Berichtsjahr gut im Griff hatten.
Mit Nettoinvestitionen von 45,4 Mio. Franken wurde die intensive
öffentliche Bautätigkeit in unserer Stadt fortgesetzt, und zwar in der

Hauptsache in den Bereichen Erziehung, Sport und Freizeit, Altersbetreuung und
Infrastruktur.
Bei der Aufgabenerfüllung konnte der Stadtrat auf eine erfreuliche Unterstützung
seitens der Zuger Bevölkerung zählen, was zum Beispiel mit den ausgezeichneten
Abstimmungsergebnissen unter Beweis gestellt wird. Der Stadtrat dankt für dieses
Vertrauen ebenso wie für den Einsatz, den die Mitglieder des Grossen Gemeinde-
rates im Dienste der Gemeinschaft leisten. Schliesslich gilt unsere Anerkennung der
engagierten Arbeit der Mitarbeitenden der Zuger Stadtverwaltung, welche den 
öffentlichen Dienst am Kunden sicherstellen.
Das neue Jahr hält grosse Aufgaben für uns alle bereit. Mit viel Motivation packen
wir diese an und freuen uns über Ihre Unterstützung.

Der Stadtrat von Zug

In Kürze

Hinweis!

Zu Beginn des Frühjahres 2001 hat sich die Stadt ein neues 

Erscheinungsbild gegeben. Damit ändern auch manche 

organisatorische Begriffe (z. B. Departement statt Abteilung). 

Da sich der vorliegende Bericht noch mit dem Jahr 2000 befasst, 

ist er in der alten Terminologie verfasst.

J a h r e s b e r i c h t  2 0 0 0
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1. Ausgangslage
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.

Motion der FDP
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.

Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite.

25. Oktober 2001, Pietro Ugolini

S i c h e r h e i t s d e p a r t e m e n t

Bericht zum Konzept eines Stadtladens 
der Stadt Zug
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie 
und nicht für den Inhalt der Information.

Das Wichtigste im Überblick
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Cha-
rakter des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl
Zeichen auf einer Zeile, deren Spationierung.

Bericht Konzept Stadtladen vom 25. Oktober 2001 www.stadtzug.ch Seite 1 von 4

B i l d u n g s d e p a r t e m e n t

Neues Schuljahr 2001

Sehr geehrte Frau Koller

Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den 
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den 
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den 
Inhalt der Information. Dieser Absatz zeigt das Schriftbild das sich aus dem Charakter
des Schrifttypes, der Grösse der Buchstaben, des Zeilenabstandes, der Anzahl Zeichen
auf einer Zeile, deren Spationierung, der Spaltenbreite und des Satzspiegels ergibt.
Dies ist ein Blindsatz und steht für die Gestaltung der Typografie und nicht für den 
Inhalt der Information.

Freundliche Grüsse 
Vreni Wicky, Stadträtin

An
Esther Koller
Telefax 041 - 760 82 77
5 Seiten inkl. Deckblatt

F a x

Von
Vreni Wicky, Stadträtin
Aegeristrasse 7
Postfach 1258
6300 Zug
Telefon 041 - 728 21 41
Telefax 041 - 728 23 78
E-Mail vreni.wicky@zug.zg.ch

Zug, 25. Januar 2001

T:\ Manual \Test.doc www.stadtzug.ch

Von
Stadtrat von Zug
Stadthaus am Kolinplatz
Postfach 1258
6300 Zug

Sitzung vom 21. August 2001
Versandt am 22. August 2001

Einschreiben

Hans Muster
Am Letzibach 8
6300 Zug

S t a d t r a t

Sicherheitsdepartement
Gastgewerbegesetz: Bewilligung zur Alkoholabgabe für den Aufenthaltsraum mit Bar
in der Gewürzmühle, St.-Johannes-Strasse 40

Mit Datum vom 1. August 2001 ersuchte Hans Muster, Am Letzibach 8, 6300 Zug, um
eine Bewilligung zur Alkoholabgabe im Aufenthaltsraum mit Bar für die Gewürz-
mühle, St.-Johannes-Strasse 40, 6300 Zug.

Der Aufenthaltsraum mit Bar in der Gewürzmühle steht der Probe- und Kulturraum-
genossenschaft PROK und ihrer Mietervereinigung täglich zur Verfügung. Gemäss
Absprache zwischen der Gesuchstellerin und der Bewilligungsbehörde ist bei kultu-
rellen Anlässen in der Gewürzmühle ein Restaurations- und Barbetrieb erlaubt. Sonst 
dürfen im Aufenthaltsraum mit Bar nur die Benützer der Gewürzmühle bewirtet 
werden.

Der Stadtrat nimmt von diesen Ausführungen Kenntnis und

b e s c h l i e s s t :

1. Hans Muster wird die Bewilligung zur Alkoholabgabe für den Aufenthaltsraum mit
Bar in der Gewürzmühle, St. Johannes-Strasse 40, im Sinne der Erwägung erteilt.

2. Für den Ausschank (Kleinhandel) gebrannter Wasser wird mit separater Rechnung
folgende jährliche Abgabe erhoben: Fr. 200.–

3. Die Bewilligungsgebühr beträgt Fr. 200.– und wird mit separater Rechnung erhoben.

www.stadtzug.ch Seite 1 von 2
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Die Haltung des Grossen
Gemeinderates
Der Grosse Gemeinderat der Stadt Zug hat die
Intentionen des Stadtrates für ein neues, einheit-
liches Erscheinungsbild von Beginn weg unter-
stützt. Zu erinnern ist in diesem Zusammenhang,
dass dem Projektkredit über Fr. 300000.– am 23.
November 1999 mit 32:0 Stimmen zugestimmt
wurde. Der Grosse Gemeinderat bezog an drei Sit-
zungen zustimmend Stellung zum neuen Stadtauf-
tritt :
– Gut einen Monat nach Lancierung des neuen

Stadtauftritts wies das Parlament an seiner Sit-
zung vom 8. Mai 2002 die Einzelinitiative von
Beat Stocker diskussionslos ab. Der Initiant ver-
langte die Rückgängigmachung des Logos.

– Am 11. September 2001 nahm der Grosse Ge-
meinderat vom Zwischenbericht des Stadtrates
und den bisherigen Umsetzungen Kenntnis. Mit
«meist positiven Reaktionen zum neuen Stadt-
auftritt», so fasste Ratspräsidentin Ruth Jorio
die Debatte zusammen. FDP, CVP, SP und
SGA/AL würdigten den Stadtauftritt als positiv,
während der SVP das Logo nicht eben gefiel.
Positive Reaktionen rief auch der neue Internet-
Auftritt hervor.

– Als Resultat der Sitzung des Grossen Gemeinde-
rates der Stadt Zug vom 12. März 2002 empfahl
der Rat den Stimmberechtigten die Initiative
«Logo-Stopp» mit 29 zu 5 Stimmen zur Ableh-
nung. Die wichtigsten Argumente der Debatte
waren: Der Initiativtext gehöre nicht in die
Gemeindeordnung, das Wappen bleibe unan-
getastet und die Umsetzung der Initiative
komme die Stadt teuer zu stehen – und eigent-
lich gefalle der neue Stadtauftritt vielen Mit-
gliedern des Rates.

Logo in die Gemeindeordnung?
Die Gemeindeordnung ist die Verfassung einer
Gemeinde. Als solche verkörpert sie die höchste
Rechtsetzungsstufe auf Gemeindeebene. Gemein-
hin werden darin in einem ersten Teil die Art und
der Bestand der Gemeinde als öffentlich-rechtliche
Körperschaft verankert. Im Weiteren kann die
Gemeindeordnung Bestimmungen über die ge-
meindliche Aufgabenerfüllung sowie Grundsätze
des staatlichen Handelns auf Gemeindeebene ent-
halten. Schliesslich wird in der Gemeindeordnung –
als eigentlichem Hauptteil – die Organisation der
Gemeinde in den Grundzügen festgelegt. Die
Bestimmung des Erscheinungsbildes (Logo) einer
Gemeinde ist demgegenüber kein typischer Rege-
lungsgegenstand einer Gemeindeordnung.

Die Kostenfolgen einer 
Annahme der Initiative
Entgegen der Argumentation der Befürworte-
rinnen und Befürworter würden sich die Kosten
nach einer Annahme der Initiative nicht auf die
Herstellung neuer Drucksachen im Umfang von Fr.
18000.– beschränken. Aus urheberrechtlichen und
ästhetischen Gründen kann das frühere Logo mit
den Löwen nicht einfach in das neue Erscheinungs-
bild integriert werden. Die Annahme der Initiative
hätte deshalb zur Folge, dass die gesamte Konzept-
entwicklung von vorne beginnen müsste und sämt-
liche bisherigen Umsetzungen nutzlos würden. Es
ist davon auszugehen, dass die erneute Entwick-
lung und Umsetzung eines Stadtauftritts rund Fr.
300000.– kosten würde (die Kosten der Mitarbei-
tenden der Stadtverwaltung nicht inbegriffen!),
weil folgende Projektschritte notwendig wären: 
– Wettbewerb/Neukonzept mit Integration der

von den Initiative geforderten Elemente.
– Gestalterische Umsetzung von Briefschaften,

Couverts, Formularen, Visitenkarten, Stempel,
Beschriftungen, Publikationen usw.; Erstellen
eines CD-Manuals.

– Umstellung von Office-Programmen und Spezial-
anwendungen (Datenbankprogramme), Druck-
kosten (Couverts, Briefpapier, Visitenkarten usw.)

– Anpassung des Internetauftritts.
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Ferienheim Gottschalkenberg

Was hier im und ums Haus möglich ist – 

Lagerwochen und Ausflüge.

Was es kostet.

Und wie Sie hinkommen.

Erfahren Sie unter:

www.gottschalkenberg.ch

B i l d u n g s d e p a r t e m e n t B i l d u n g s d e p a r t e m e n t

Schulblatt 1/01

Psychomotorik

Schulsozialarbeit

Logopädie

Ferienheim Gottschalkenberg

Schulen stellen sich vor

Höflichkeit
Jahresmotto der Stadtschulen

Erziehungsfragen ist, die naturgemäss in einer
Tagesschule einen grossen Raum einnehmen.  

Unser Hauswart  
Zu unserem Team gehört auch der Hauswart. Er ist
zentrale Figur in der Schule: Er  hat engen Kon-
takt zu den Eltern, da sie beim Mittagstisch hel-
fen,  er  weiss alles, sieht alles und hilft immer. Vor
allem aber trägt er die Verantwortung für das
Essen, kennt den Menüplan, die Vorlieben  und
Abneigungen der Kinder und denkt immer an das
ist volles Teammitglied und nimmt an der

B i l d u n g s d e p a r t e m e n t

wöchentlichen Teamsitzung teil. Seine Beobach-
tungen und seine Erfahrungen mit den Kindern
und Eltern sind für uns von grossem Nutzen und
ergänzen die Beobachtungen der Lehrpersonen. 

Unser Tagesablauf in der Tagesschule
Morgens vor dem Unterricht
In unserer Schule beginnt der Unterricht für alle
Klassen um 8.30 Uhr. Unsere Kinder können
jedoch bereits um 7.00 Uhr in die Schule kommen.
Jeden Morgen werden sie von 2 Lehrpersonen
erwartet, die sie persönlich begrüssen, ihre An-
kunft in einer speziellen Liste vermerken und sich
bis zum Beginn des Unterrichts um 8.30 Uhr um
sie kümmern.

Das Essen in der Tagesschule 
In der Tagesschule gibt es 3 Mahlzeiten: Znüni, Mit-
tagessen und Zvieri. Morgens und nachmittags  gibt
es Brot, täglich verschiedene Brötchen und mind. 2
Sorten Früchte und Gemüse je nach Saison (Äpfel,
Rübli, Birnen, Zwetschgen,  Peperoni, Fenchel...) 
Das Mittagessen wird vom SV-Service (ehem. 
Siemens) geliefert und im Steamer erwärmt. Täg-
lich gibt es Salat / Gemüse. Einmal in der Woche
gibt es Dessert und Most. 
Wir bemühen uns sehr, ein kindgerechtes Menü
anzubieten.  Fleisch oder Fisch müssen die Kinder
nicht essen, von allem anderen sollen sie probie-
ren.  Eltern, die bis 9.00 Uhr anrufen, können als
(zahlender) Gast am Mittagessen teilnehmen.
Gerade Väter machen davon gern Gebrauch.

Unsere Tagesschule 
Unsere Tagesschule ist eine öffentliche Primar-
schule der Stadt Zug. Es gibt sie bereits seit 7 Jah-
ren. Sie  befindet sich   im Schulhaus «Maria Opfe-
rung» und hat Platz für 72 Kinder, die in 3
Doppelklassen  (1./2. Klasse – 3./4. Klasse – 5./6.
Klasse unterrichtet werden.  Jedes Jahr können wir
max. 12 neue Erstklässler aufnehmen.  Nur Kinder,
die in der Stadt Zug und in Oberwil wohnen, dür-
fen unsere Schule besuchen. 
Da es meistens mehr Anmeldungen als freie Plätze
gibt, entscheidet die Schulkommission, welche
Kinder zu uns kommen können. Es gibt aber keine
Wartelisten, sondern jedes Jahr wird wieder neu
entschieden. Bei der Aufnahme werden  möglichst
alle Schulbezirke berücksichtigt, und es wird auf
ein ausgewogenes Verhältnis von Buben und Mäd-
chen geachtet.  
Unsere Schüler und Schülerinnen  kommen aus
allen sozialen Schichten. Es ist keinesfalls Bedin-
gung, dass  das Kind aus einer alleinerziehenden
Familie stammt oder dass beide Eltern berufstätig
sind.  So waren z.B. in diesem Schuljahr von 53
Elternfamilien nur 14 Mütter zu  100% berufstätig.

Unser Team  
Die Tagesschule öffnet  jeden Tag um 7.00 Uhr
und schliesst um 17.30 Uhr – auch am Mittwoch.
Die Lehrpersonen sind natürlich nicht immer die
ganze Zeit über in der Schule anwesend.  Sie
haben zwar das gleiche Pensum wie andere Pri-
marlehrer in Zug auch, aber es teilt sich anders
auf: 2/3 der Arbeitszeit ist «Unterricht»  und 1/3 ist
«Betreuung».  Weil deshalb eine Lehrpersonen
den Unterricht für eine Klasse allein nicht abde-
cken kann, teilen sich immer zwei Lehrpersonen
diese Aufgabe.  
In der Betreuungszeit  arbeitet die Lehrperson
jedoch mit Kindern aller Altersstufen zusammen.
In den wöchentlichen Teamsitzungen ist dies
natürlich sehr hilfreich, weil jede Lehrperson
jedes Kind durch die Betreuungsarbeit kennt und 
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Tagesschule Zug - 
eine Schule für alle

Wenn ich sage: «Ich unterrichte an der Tagesschule», höre ich meistens folgende
Sätze: «Tagesschule?  Gibt‘s so etwas In Zug? Wo ist denn das? Ist das eine Privat-
schule? Ist die Schule nur für Alleinerziehende?»

Die 2. Klässler
bei der Arbeit
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«Gruselfest» in
der Tagesschule

Stadt- und Kantonsbibliothek Zug

Die Fundgrube.

Für Geschichten und Geschichte.

Für Musse und Spannung.

Für Geist und Seele.

Neueingänge, Öffnungszeiten und mehr unter:

www.bibliothekenzug.ch

B i l d u n g s d e p a r t e m e n t B i l d u n g s d e p a r t e m e n t
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Mittagstisch

Lernatelier

Herti

Guthirt

Burgbach

Letzi
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Worin bestehen die wichtigsten Entwicklungs-
und Persönlichkeitsmerkmale der Kinder mit
hohen Begabungen?
Vorab muss gesagt werden, dass es sich bei Kindern
mit besonderen Begabungen um individuelle
Persönlichkeiten und Entwicklungsverläufe handelt
wie bei allen anderen Kindern auch. Seit man sich
mit der Entwicklung dieser Kinder und Erwachsenen
beschäftigt, haben sich einige Merkmale immer
wieder gezeigt. Bei der Entwicklung kann (muss
nicht) dies z.B. sein:
– selbstständiges Lesenlernen zwischen dem 2. und

5. Lebensjahr
– überragende Gedächtnisleistung
– hohe Konzentration und Beharrungsvermögen

bei selbstgestellten Aufgaben
– beschleunigte Entwicklung in Motorik und Sprache
– ungehaltener Fragedrang 
Die Persönlichkeit entwickelt sich wie bei allen 
Kindern sehr individuell und ist auch stark ge-
prägt von ihrem sozialen Umfeld. Deshalb ist es
fast unmöglich diese Frage hier pauschal zu be-
antworten.

Wie beraten Sie Eltern, die das Gefühl haben,
ihr Kind sollte im Lernatelier speziell gefördert
werden?
Wir befragen die Eltern zur Entwicklung ihres
Kindes, zu dessen Stärken ( intellektuell, körper-
lich, musisch, gestalterisch, Kontakt mit anderen
etc.), zu seinen besonderen Verhaltensweisen,
zu Freizeitbeschäftigungen usw. Wir besprechen
auch die schulische Situation, um die besonderen
Lernbedürfnisse zu ermitteln. Dabei müssen wir
immer wieder darauf aufmerksam machen,
dass das Lernatelier nicht als Beschäftigungs-
programm / Kursangebot für sehr gute Schüler-
Innen zu verstehen ist, sondern als Angebot für
Kinder gilt, welche trotz individueller Förderung
im Klassenunterricht unterfordert sind.
Wir machen die Eltern auch darauf aufmerksam,
dass es von Bedeutung ist, dass auch das Kind selber
den Wunsch hat, das Lernatelier zu besuchen.

Worin besteht der Leidensdruck der Kinder
mit überdurchschnittlichen Begabungen in
der Regelklasse?
Die aussergewöhnlichen Fähigkeiten dieser Kinder
werden in vielen Fällen nicht erkannt. Oft müssen
sie Dinge üben, die sie schon längst begriffen haben
und langweilen sich dadurch. Sie können kaum
oder nie an ihren Leistungsgrenzen arbeiten und
somit auch ihr Potenzial gar nicht erkennen. Diese
Kinder sind oft sehr, sehr sensibel und spüren sofort,
ob man sie akzeptiert wie sie sind, oder ob man
ihnen mit den noch sehr verbreiteten Vorurteilen
gegenüber auftritt. Dies gilt natürlich für Klassen-
kameraden aber auch für die Lehrperson. Dies kann
für einzelne Kinder zu einer sehr grossen psychischen
Belastung werden, die sich auf vielfältige Weise
zeigen kann. Aber diese Aussage betrifft nicht
ausschliesslich Kinder mit besonderen Begabungen.

Wie verläuft das Aufnahmeverfahren?
Wichtigster Bestandteil des Aufnahmeverfahrens
bildet ein Gespräch zwischen dem Kind, seinen 
Eltern und der Lehrperson. In diesem Gespräch soll
ermittelt werden, ob das Kind überhaupt den
Wunsch hat, an einem Förderprogramm teilzu-
nehmen, und ob es für das Angebot des Lernateliers
geeignet ist. Grundlage dieses Gespräches bilden
Beobachtungen der Lehrperson (spezieller Beobach-
tungsbogen) und ergänzende Angaben von Eltern
und Kind (spezielle Fragebogen), welche neben
einem Anmeldeformular  an das Lernatelier geschickt
werden. Anhand der Anmeldung und nach Rück-
sprache mit den Eltern und der Lehrperson wird
abgeklärt, ob das Kind im Lernatelier aufgenommen
werden kann. Bei Uneinigkeit oder in Zweifelsfällen
ziehen wir das Rektorat bei. Das Rektorat gelangt
falls nötig an den Schulpsychologischen Dienst.

Ende Oktober wurde an den Stadtschulen Zug das Lernatelier eingeführt. Kinder
der Primarschule, die aufgrund überdurchschnittlich hoher Begabungen sowie
durch ihren Lerneifer und ihre Wissbegierde besondere Lernbedürfnisse haben,
können das Lernatelier an einem halben Tag pro Woche anstelle des Regelklassen-
unterrichts besuchen. Das folgende Interview mit Chantal Roulet und Beatrice
Laube führte Ruedi Beglinger.

Lernatelier Stadtschulen Zug:
Förderung von Kindern

mit besonderen Begabungen

linke Seite
Merlin, 4. Klasse
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Argumente des 
Stadtrates

Der visuelle Auftritt der Stadt Zug gehört nicht in die Gemeindeordnung. Eine
Rückkehr zum früheren Logo mit seiner schwarzen Strichzeichnung macht keinen
Sinn.

«Wir empfehlen den Stimmberechtigten aus fol-
genden Gründen die Ablehnung der Initiative:

Unsinnige Bestimmung in der
Gemeindeordnung
Die Gestaltung der Erscheinungsbildes ist eine typi-
sche Aufgabe der Exekutive, das heisst des Stadtra-
tes. Die Gemeindeordnung ist faktisch die Verfas-
sung der Stadt Zug. In dieser sind übergeordnete
Aufgaben enthalten wie Bestimmungen über Initi-
ativen, Abstimmungen, Aufgaben des Grossen Ge-
meinderates usw. Es macht keinen Sinn, den visuel-
len Auftritt einer Stadt in der Gemeindeordnung
zu regeln.

Der neue Stadtauftritt bringt 
Farbe ins Stadtbild
Das neue Logo der Stadt Zug besteht im Wesent-
lichen aus zwei Elementen: Dem typografischen
Schriftzug mit weisser Schrift auf schwarzem
Grund sowie dem Wappen der Stadt Zug in den
Farben Weiss, Blau, Weiss. Auch wenn ein Element
des neuen Auftritts in schwarz-weiss gehalten ist –
erst das neue Erscheinungsbild hat die Farben der
Stadt Zug wieder auf Briefpapier, Couverts, Publi-
kationen und dutzende weitere Anwendungen
zurückgebracht. Das frühere Logo der Stadt be-
stand aus einer schwarzen Strichzeichnung.

Das Wappen bleibt unangetastet
Es gilt, zwischen Wappen, Logo und Stadtauftritt
zu unterscheiden: Das Wappen der Stadt Zug (in
Silber mit blauem Querbalken) ist mit jenem des
Kantons Zug identisch. Als Unterscheidungsmerk-
mal verwendet die Stadt seit etwa 1910 die gol-
dene Mauerkrone. Das Wappen bleibt selbstver-
ständlich in dieser Form bestehen und ziert
weiterhin Fahnen, Wappenscheiben, Banner etc.
Dieses Wappen wird jedoch nicht für Briefpapier
oder Publikationen verwendet. Diese Aufgabe
übernehmen das Logo und die Wappenfarben,
welche (wie auch in den Abstimmungsvorlagen) als
Schmuckelement den zugerischen Charakter her-
vorheben. Interessant in diesem Zusammenhang ist

übrigens, das auch das Banner des Kolin-Brunnens
auf dem Kolinplatz in Zug das Zuger Wappen in
vergleichsweise ähnlich reduzierter Form verwen-
det.

Das Stadtparlament steht hinter 
dem neuen Stadtauftritt
Der Grosse Gemeinderat genehmigte im Dezember
1999 für die Projektierung des neuen Stadtauftritts
einen Kredit von Fr. 300’000.– und beaufragte den
Stadtrat mit der Umsetzung. Die Grundlagen des
neuen Erscheinungsbildes wurden nach einem
zweistufigen Verfahren unter zehn Agenturen eva-
luiert. Eine Projektgruppe, bestehend aus Mitglie-
dern des Stadtrates und der Verwaltung, traf die
Entscheidung für das neue Gestaltungskonzept
nach einem strukturierten Auswahlverfahren. Bei
der Beratung des Zwischenberichts durch den Gros-
sen Gemeinderat der Stadt Zug am 11. September
2001 haben sich alle Fraktionen mit Ausnahme der
SVP positiv zum neuen Stadtauftritt geäussert und
damit den Entscheid des Stadtrates unterstützt.
Dasselbe Bild zeigte sich anlässlich der Beratung
von Bericht und Antrag des Stadtrates zur vorlie-
genden Initiative.

Teure Umsetzung der Initiative
Bei einer Annahme der Initiative müsste das Er-
scheinungsbild unter Einbezug der Initiativbestim-
mungen neu konzipiert werden. Es versteht sich
von selbst, dass der schwarz-weisse typografische
Schriftzug aus urheberrechtlichen und ästheti-
schen Gründen nicht einfach durch das Wappen
mit den Löwen ersetzt werden könnte. Die Kosten
für die Entwicklung und Umsetzung eines zweiten
neuen Stadtauftritts würden sich wiederum auf
rund Fr. 300000.– belaufen – die Arbeit der Mitar-
beitenden der Stadtverwaltung nicht eingerech-
net! Es mutet seltsam an, wenn die Stadt Zug für
eine solche Aufgabe so viel Geld ausgeben würde,
wo doch alle Parteien ständig den Mahnfinger des
Sparens erheben.»
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Der Stadtrat von Zug empfiehlt den Stimm-
berechtigten die Ablehnung (NEIN) der
Volksinitiative «Logo-Stopp».



V o l k s i n i t i a t i v e  « L o g o - S t o p p »

Argumente des 
Initiativkomitees

Das neue Lopo wurde von der Bevölkerung schlecht akzeptiert und gleich nach 
dessen Lancierung als «Trauerbalken» bezeichnet.

«Der Stadtrat hat das vertraute, in den Farben
weiss-blau-weiss gehaltene, oben mit einer Mauer-
krone und seitlich mit je einem Löwen ausgezeich-
nete Zuger Wappen durch ein schwarzes Logo
ersetzt. Dieses Logo erfüllt seinen Zweck nicht und
gebraucht zudem die neue, ungewohnte Wort-
folge "Zug Stadt". Die Bevölkerung der Stadt Zug
wurde zu diesem Wechsel nicht gefragt. Die Stadt
Zug und das Kantonswappen sind seit dem 14.
Jahrhundert untrennbar miteinander verbunden.
In der Stadt Zug sind die Farben weiss-blau-weiss
nicht mehr wegzudenken; diese Farben erscheinen
überall: Auf Wappen, Gebäuden und als Brunnen-
zier, als Erscheinungsbild der Freiwilligen Feuer-
wehr Zug sowie als Symbol vieler anderer Vereine
und Organisationen. Neben Tradition und positi-
ven Marketingüberlegungen (die Zuger Farben
weiss-blau-weiss sind weit über unsere Landes-
grenzen hinaus bekannt) beinhalten diese Farben
für die Bevölkerung der Stadt Zug eine Bedeutung,
die kaum in Worte zu fassen ist. Die Stadtzuger
haben eine starke gefühlsmässige Bindung mit
ihren Farben weiss-blau-weiss: Das Zuger Wappen
manifestiert den Stolz auf die Heimat, die Liebe zur
Stadt sowie die geschichtsträchtige Verpflichtung
für die Stadt und den Kanton Zug.

Das neue Lopo hingegen wurde von der Bevölke-
rung schlecht akzeptiert und gleich nach dessen
Lancierung als "Trauerbalken" bezeichnet. Die
Farbe Schwarz steht denn auch symbolisch für
Trauer und Leid.

Dem Initiativkomitee ist es trotz dreimonatigem
Sammelstopp nach dem traurigen Ereignis vom 27.
September 2001 gelungen, insgesamt 1137 (und
somit weit mehr als die notwendigen 800 Unter-
schriften) zu sammeln. Dies belegt, dass das neue
Logo bei sehr vielen Zugerinnen und Zugern nicht
angekommen ist und grosses Erstaunen, sogar
Empörung, ausgelöst hat. Ein Logo kann niemals
ein in der Bevölkerung seit Jahrhunderten veran-
kertes und symbolträchtiges Wappen ersetzen.

Damit das traditionsreiche Zuger Wappen in den
Farben weiss-blau-weiss morgen nicht gänzlich aus
dem Erscheinungsbild der Stadt Zug verschwindet,
hat das überparteiliche Komitee diese Initiative
ergriffen. Auch für kommende Generationen ist
der Erhalt des Wappens von beachtlicher Bedeu-

tung. Das Verdrängen des Zuger Wappens darf
nicht dem Stadtrat anheim gestellt werden. Mit
der Annahme dieser Initiative erhält das Zuger
Stimmvolk über den neuen § 1bis der Gemeindeord-
nung die Kompetenz, inskünftig über das Erschei-
nungsbild des Zuger Wappens zu entscheiden.

Im Zwischenbericht und Antrag vom 27. August
2001 zuhanden des Grossen Gemeinderates (Seite
5, Ziff. 4 Abs. 2, ‘Orientierungskonzept/Neube-
schriftung’) hält der Stadtrat fest, dass in einer
zweiten Phase die Fahrzeuge, Gebäude und Anla-
gen der städtischen Verwaltung neu beschriftet
werden.

Die Initianten bezwecken mit ihrer Initiative einer-
seits die Rückkehr zum bekannten Zuger Wappen
auf sämtlichen Drucksachen, andererseits den
Stopp der teuren Neubeschriftung sämtlicher Fahr-
zeuge, Gebäude und Anlagen. Der Stadtrat be-
hauptet, die Rückkehr zum Zuger Wappen sei mit
Kosten von rund Fr. 300000.– verbunden. Dem ist
nicht so! Gemass Zwischenbericht (unter: ‘3. Die
Kosten des neuen Stadtauftrittes, Phase 1’) sind die
Ausführungskosten fur Drucksachen mit lediglich
Fr. 18000.– aufgeführt. Die Rückkehr zum Zuger
Wappen auf Drucksachen ist mit der Nichtaus-
führung der zweiten Phase, d.h. der Nichtbeschrif-
tung der Fahrzeuge, Gebäude und Anlagen der
städtischen Verwaltung längst eingespart. Die
Rückkehr zum alten Wappen ist mindestens kos-
tenneutral.

Deshalb empfiehlt das Initiativkomitee dem Zuger
Stimmvolk die Rückkehr zum symbolträchtigen, in
der Bevölkerung verankerten, schönen Zuger Wap-
pen.»
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Das Initiativkomitee empfiehlt den Stimm-
berechtigten die Annahme (JA) der Volks-
initiative «Logo-Stopp».




